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Das Evangelium Johannes beginnt mit dem Saß: 
„Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
Gott, und Gott war das Wort.“ 

Wenn einſt ein Eoangelium unſerer Tage geſchrieben 
werden wird, wird es wohl auch alſo beginnen. 

Im Anfang war das Wort! Das Leben der Völker 
gab ſich im Anfang in Worten kund. Und das Wort 
war bei Gott! Das Wort wurde als eine Gottes⸗Macht 
der Wahrheit verehrt. Und Gott war das Wort. Das 
Wort vernichtete, das Wort richtete. Das Wort töͤdtete 
und das Wort belebte. Das Wort war Gott. 

So war es im Anfang. Als aber der Anfang 
vorüber und des Wortes genug war, da war das Wort 
nicht mehr bei Gott und Gott war nicht mehr das Wort, 
ſondern das Wort ward ein tönend Erz und leerer Schall. 

Als das Wort noch war das Wort, da ſtrömte das 
Volk hinzu, um es zu hören voll des Glaubens, voll 
der Hoffnung, voll des Vertrauens. Das Wort: „Frei⸗ 
heit!“ ward zum lebendigen Glaubensſatz, das Wort: 
„Gleichheit“ ward zum ſegnenden Hoffnungsſtrahl, das 
Wort! „Gerechtigkeit“ zur Vertrauens ſäule. Seitdem aber 
der Anfang vorüber, ſeitdem man verfolgt, wer von 
Freiheit ſpricht, verdammt, wer von Gleichheit träumt 
und verhöhnt, wer nach Gerechtigkeit ruft, ſcitdem iſt 
das Wort nicht mehr Wort, ſeitdem ſtrömt auch kein 
Volk mehr hinzu, wo es erſchallt, und was wir hören, 
iſt tönend Erz des Militair⸗Regiments und leerer Schall 
überflüſſig gewordener Volksvertretung. 

Allüberall auf dem Feſtland Europa's ſind Kammern 
in Thätigkeit, find Kammern eröffnet, ſind Kammern 
einberufen. Allüberall ſind Botſchaften, Miniſterreden, 
Commiſſtonsberichte, Abtheilungs⸗Protokolle, Plenardis⸗ 
kuſſtonen, Maloritäts⸗Beſchlüſſe und motivirte und uns 
motivirte Tagesordnungen an der Tagesordnung; all⸗ 
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überall aber hat das Volk den Glauben an das Wort ver⸗ 
loren. Worte erwecken nicht mehr die Geiſter und be⸗ 
ſchwichtigen auch nicht mehr die Gemüther. Worte er⸗ 
wecken nicht mehr Vertrauen und vernichten nicht mehr 
die Zuverſicht. Worte bauen nicht mehr die Zukunft 
an und reſtauriren nicht mehr die Vergangenheit. Worte 
zerſtöͤren nicht mehr und redeten fie Vierundzwanzig⸗ 
Pfünder; Worte verſöhnen nicht mehr und redeten fie 
in Engelszungen. 1 

Das Wort iſt todt, denn wir ſind nicht mehr im 
Anfang. 

Weil wir aber nicht mehr im Anfang ſind, ſo bilden 
ſich Thoren ein: wir wären am Ende! 

O der Thoren! 5 

Im Anfang war das Wort, und nach dem Anfang, 
war denn da das Ende? Nein! Nach dem Anfang war 
das Licht. Das Licht ſpricht nicht, das Licht diskutirt 
nicht, das Licht ſtimmt nicht ab, das Licht beſchließt 
nicht; das Licht ſchweigt und leuchtet. 

Wahrlich, nach dem Worte iſt das Licht gekommen! 
und ich ſage Euch: es iſt mehr Licht im ſchweigenden 
Volke, als in redenden Kammern! 

Darum befremdet es uns nicht, wenn das Volk in 
Frankreich ſchweigt beim Donnerrollen der Worte ſeiner 
National⸗Verſammlung. Quäſtoren⸗Antrag und Ver⸗ 
antwortlichkeitsgeſetz ſind Worte, die im Anfang, als das 
Wort noch war, das Meer der öffentlichen Meinung auf 
und nieder hätte wogen machen, daß das Staats ſchiff in 
allen Fugen hätte erkrachen müſſen. Darum entſetzt es 
uns nicht, wenn die Kämmerlein in Würtemberg und 
Braunſchweig und den übrigen deulſchen Vaterländern 
kleinlaut die Worte ihrer Selbſtvernichtung fluͤſtern. 
Darum erſtaunen wir nicht, wenn Kammern zugemuthet 
werden ſoll, ſich verfaſſungsmäßig ſelbſt das Grablied zu 
fingen, um eingethan zu werden zu ihren Vätern. 
Darum begreifen wir's, daß es erſprießlicher ſein mag, 


— 


am Grabe Verſterbener, als an der Wiege von Leichen 


zu weilen. — Das Wort iſt todt, der Anfang iſt vor⸗ 
über; aber das Ende iſt dennoch ferne. x 
Ehedem, als das Wort noch lebte, mußte und konnte 
das Volk noch von ſeinen Vertretern lernen. Damals 
wurden die Hörfäle zu Lehrſälen und die Lehrſäle ver⸗ 
wandelen ſich in Hörſäle. Die Natlonal⸗Verfammlun⸗ 
gen wurden große Hochſchulen und die Hochſchulen wan⸗ 
delten ſich in kleine Natlonal⸗Verſammlungen um. Das 
Urwählerrecht war chedem das Recht, fein Recht erſt 
kennen zu lernen. Die Freiheit beſtand in der Freiheit, 
das Maß der ehemaligen Knechtſchaft einzuſehen. Das 
Volk lernte erſt. Es lernte vom Wort, bis dann end⸗ 
lich das Wort ward zu Licht! . 
Seitdem aber das Licht iſt, hal es ſich umgekehrt mit 
den Männern des Wortes. Jetzt möchten fie gern hor⸗ 
chen, was das Volk ſagt, und errathen, was das Volk 


will. Jetzt lauſchen ſie den Geburtswehen der Zukunft, 


die ſich im Volksgeiſt kund geben, und die da wiſſen, 
daß der Anfang vorüber, ſprechen Worte, aber Worte in 
der Wüſte. — — — : 

In dieſem Augenblick, wo ich dies ſchreibe, find die 
Kammern in Preußen cröffnet; aber dies iſt kein Ans 
fang, in dem das Wort bei Gott iſt, und iſt auch kein 
Ende, in dem der Friede ewiglich, der König iſt fern 
und das Volk noch ferner. Viel Worte werden unge⸗ 
hört und unerhört geſprochen; aber keines, das in das 
Evangelklum unferer Tage wird einverleibt werden. 

Willſt Du aber wiſſen, wie der zweite Vers dieſes 
Evangeliums lauten wird? Nun fo höre ihn: 

Und als der Anfang vorüber, da ſtarb das Wort 
und das Wort ward zu Licht, und das Licht war beim 
Volk und das Volk war das Licht!!! 


Berlin, den 27. November. 


— Auf Grund einer Allerhöchſten Ermächligung vom 24. 
d. M. eröffnete der Miniſter⸗Präſident, Freiherr v. Manteuffel, 
heute Vormittag LI Uhr die durch die Allerhöchſte Verordnung 
vom 4. d. Mts. zuſammenberufenen Kammern im Weißen Saale 
des Königlichen Schloſſes mit folgender Anrede: j 
Meine Herren Abgeordneten der Erſten und Zweiten Kammer! 
. Se. Majeſtät der König, unſer Allergnädigher Herr, find 
durch die Erfüllung einer Allerhöchſtdemſelben ſo ſchmerzlichen 
wie theueren Pflicht verhindert, Sie heute, bei dent Beginne 
Ihrer wichtigen Arbeiten, willkommen zu heißen. Wie des das 
hin geſchiedenen Königs von Hannover Majeftät zu dem Leichen⸗ 
bier Unſeres hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 
hierher nach Berlin gekommen waren, haben auch Se. Majenat 
unſer Alergnädiufter Herr nicht unterlaſſen wollen, durch Aller⸗ 
höchſtihr perſönliches Elſcheinen bei dem Begräbniſſe eines er⸗ 
lauchten Bundesgenoſſen und langjährigen Freundes ein offtpt⸗ 
liches Zeuaniß von der auftichtigen Verehrung der hohen Tu⸗ 
genden dieſs Monarchen und von der Theilnahme zu geben, 
welche Se. Majeſtat dem ſchmerzlichen Verluſte widmen, der in 
gleichem Maße das hannoverſche Königshaus und Yard ge: 
toſfen hat. Se. Majeſtat haben mich daher durch eine Aller⸗ 
hoͤchſte Ermächtigung vom 24. November d. J. beauftragt, in 
Allerhuͤchſtihremm Namen die Sitzung der Kammern zu eröffnen 
und Jonen zugleich einige, auf die Thätigkeit der Reginung 
Sr. Majeſtat und auf die Ihnen zunäaͤchſt zugehenden Vorlagen 
bezügliche Mittheilungen zu machen. Die früher von der Mes 
gierung Sr. Majeſlät erlaſſenen Verordnungen, die noch nicht 


Ihrer Prüfung unterbreitet waren, werden Ihnen ſogleich wie⸗ 
der vorgelegt werden. Die gewiſſen hafte Anwendung der durch 
die beſehenden Geſetze gebotenen Mittel und der in allen 
Schichten der Bevölkerung erſtarkende Sinn für Ordnung und 

Seſetzlichkeit hat die Regrerung Sr. Maleßät in der feit dem 

Schluſſe Ihrer lezten Sizung verſioſſenan Zeit der Pflicht über: 
hoben, von der Befugniß zu ſolchen Verorenungen Gebrauch 
zu machen, oder Ausnahme zuſtände eintreten zu laſſen. Der 
Staats haus halts Etat pre 1852, der Ihrer verfugen 
Beſchlußnahme baldige unterbreitet werden wird, weiſt für die 
Armee eine unumganglich gebotene Mehrausgabe nach. In⸗ 
dem ſich die Regierung Sr. Majeſtat weitere Erläuterungen 
hierüber orbehalt, gereicht es ihr zur Genugthuung, ſchon jetzt 
erklären zu können, daß die wachſenden Einnahmen zu dieſer 
Mehrausgabe hinreichende Mittel bieten, und daß die finanzielle 
Lage des Staals überhaupt eine befriedigende iſt. Die groß⸗ 
artige Ausſtellung der Gewerbs Erzeugniſſe aller Völker in Lon⸗ 
don, zu welcher die Regierung Sr. Majeſtät bereitwillig mit⸗ 
wirkte, hat von dem hohen Grade der Entwicklung, welchen 
bei uns die Landwirthſchaft, die Gewerbe und der Kunſiſleiß 
in verſchiedenen Richtungen erreicht haben, von Neuem ein er⸗ 
freuliches Zeugniß gegeben. Zwiſchen der Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtat und den Regierungen der übrigen zum Zollverein gehö⸗ 
rigen Staaten ſind Abänderungen des gemeinſchaftlichen Zoll⸗ 
tarifs vereinbart worden, welche hauplſächlich die Zollbefteiung 
auelandiſcher Fabrik- Materialien und die Erleichterung des 
Durchſuhrhandels zum Zweck haben. Zu gleicher Zeit iſt mit 
den Meglerungen von Baiern, Baden, Großherzogthum Heſſen 
und Naſſau eine Uebereinkunft wegen gegenſelligen Ermäßigung 
der Ahrinzölle abgeſchloſſen, In der ficheren Erwartung Ihrer 
nachträglichen Zuſummung hat die Regierung Sr. Maſeſlat 
beide Vereinbarungen zur Ausführung gebracht. Wie dieſe 
Maßregeln, fo wird auch der Vertrag, welchen die Regierung 
Sr. Mojeftät mit dem Königreich Sardinien geſchloſſen hat, 
einen wohtthätigen Einfluß üben, wahrend der am 7. Septbr. 
d. J. mit deu Königreich Hannover abgeſchloſſene Vertrag der 
Eutwickelung des ganzen Zollvereins eine neue, für alle Zweige 
der Production und des Handels hoöffnungsreiche Zukunſt er⸗ 
offnet. Zur wahren Genugthuung gereicht es hierbei, daß die 
gewichtigſten Stimmen im Norten wie im Süden Deutſchlands 
die Bedeutung eines Schritts, den Preußen im wohlverſtande⸗ 
nen Intereſſe aller Betheiligten gethan, richtig erkanut haben, 
und es iſt nicht zu bezweifelg, daß die nahe bevorſtehenden 
Verhandlungen über die Neugeſſaltung des Zollvereins zu einem 
allſeitig befriedigenden Ergedniß und ſomit dem Ziele, einer 
Zolleimigung aller deutſchen Staaten, näher führen werden. 
Ueber alle dieſe Angelegenheiten werden Ihnen zu Ihrer 
verfaſſungsmaßigen Beſchlußnahme ungeſaͤumt Vorlagen ger 
macht werden. . 

Die Einberufung der früheren Proviszial-Landtage, als 

interimiſtiſche Provinzial- Vertretungen zur Wahl der durch das 

Geſrtz über eine klaſſiſizirte Einkommenſteuer nothwendig ge⸗ 
worvenen Bezirks-Kommiſſionen und zur Wahrnehmung ihrer 
kom nunalſländiſchen Verpflichtungen, hat der Regierung Se. 
Majeſtät zugleich Gelegenheit geboten, über die gegen die Ein⸗ 
führung der Gem einde Orenung erhobenen gewichtigen Bedenken 
das Gutachten von Verſammlungen einzuholen, die vorzugs⸗ 
weiſe befähigt fein mußten, über die hierbei in Betracht kom⸗ 
menden praktiſchen Verhältniſſe zu urtheil n. 

Ein reiches Material iſt, als das Ergebniß jener Bera⸗ 
thungen, bei den Geſetzes Vorlagen, die Ihnen über dieſen 
Gegenſtand zugehen werden, ſorgfallig benutzt worden. 

In einigen Theilen der Monarchs iſt leider ein ungünſii⸗ 
ger Ausfall der Ernte zu beklagen geweſen und eine hierauf 
gegründete Beſorgniß hat, ich auch in veiſchiedenen Anträgen 
an die Reglerung Seiner Maleſtat ausg ſorochen. Dieſe hat 
aber jeden Eingriff in din freien Verkehr und in die Rechte 
des Eigenthums, als einen Weg vermeiden zu müffen geglaubt, 


der das Uebel verſchlimmert, ſtalt es zu mildern, und giebt — Der Stadthaushaltsetat der Stadt Berlin für das Jahr 
ſich auch jetzt noch der Hoffnung hin, daß die Freiheit des 1852 iſt ſeit vorgeſtern im Berliner Rathhauſe zu Jedermanns 
Verkehrs einerſeits und die vernünfuge Wirihſchaftlich keit eines Einſicht öffentlich ausgelegt. Derſelbe ergiebt eine Ausgabe 
intelligenten Volkes andererſeits ihre Hülfe ganz entbehrlich von 1,497,536 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., demnach 23,141 Thlr., 
machen werden. 5 L 13 Sgr. I Pf. weniger als der Etat pro 1851 ausſetzt. Da⸗ 
Ueber mehrere andere Vorlagen behält ſich die Regierung gegen erzielt der Etat pro 1852 eine Einnahme von 1305,834 
Seiner Majeſlat vor, bei ihrer Einbringung nähere Mitthei⸗ Thlr. 25 Sgr. 10 Pf., demnach auch hierbei 25.993 Thlr. 5 
lung zu machen. — Meine Herren! Seine Majeſtät der Kö⸗ SE 11 Pf. weniger als der Etat pro 1851 ausſetzt. Cs 
nig, unſer Allergnädigſter Det, haben mir noch den beſonreren ſtellt ſich hiernach bei dem Etat für das Jahr 1852 eine Mehr⸗ 
Auftrag ertheilk, unter dem Ausdrucke Allerhöchſtihres Ber ausgabe als Einnahme, mithin ein Defizit von 191,701. 
dauerns, Sie heute nicht perſonlich begrüßen zu konnen, Ihnen Thlr. 22 Sar. 10 Pf. heraus, welches durch eine extraor⸗ 
die zuverſichtliche Erwartung Seiner Majestät auszusprechen, dinair aus zuſchreibende Steuer, oder durch eine Anz 
daß Sie auch dieſes Mal in Eintracht und Treue an dem leihe aufgebracht werden muß. Der Etat für das Jahr 1851 
Wohle des Landes bauen und zur Erfüllung derjenigen Ber ſchließt gleichfalls mit einer Mehraus gabe als Einnahme 
dingungen beitragen werben, unter denen allein eine gedeihliche, von 188 850 Thlr. ab, wodurch ſich alſo das Defizit der bei⸗ 
kräftige und ſelbüſtändige Entwickelung Preußens möglich in, den Jahre 1851 und 1852 auf nahe an 400,000 Thlr. belau⸗ 
Und hiermit erkläre ich denn Frait des mir Allerhöchſt eriheil? fen würde. 25 
ten Auftrages die Sitzung der Nummern für eröffnet. 7 Im Schooße der ſtäd iſchen Behörden iſt ein Antrag zu 
Nach einem dreimaligen Hoch auf den König treunte ſich erwarten, welcher auf Errichtung von Lehr- und Unterhaltungs⸗ 
die Verſammlung und begab ſich in ihre verſchledenen Bera⸗ Anſtalten für Geſellen und Lehrlinge auf Koſten der Commu⸗ 
thungslokale. Die I. Kammer conſtituirte ſich ſofort und wählte nen zielt und welcher den unter den Auſpicien des evangel ſchen 
ihren vor jährigen Präfidenten, Grafen Kittberg, wiederum zum Vereins eniſtanden n „Jünglings⸗Berein“ zum Muſter für die 
Vorsitzenden. Die 2. Kammer erledigte Formelles. von der Commune zu errichtenden Anſtalten vorſchlägt. Ueber 
+ Das „ſtarke Centrum! hat ſich in der J. Kammer vie Entſtehung und den Zweck des „Jünglings Vereins“, ſowie 
bereits gebildet; die Herren von Bethmann⸗Hollweg, Graf Für⸗ über die bei demſelben bestehenden Einrichtungen haben wir 
ſtenberg, Mätzke, Graf Doͤnhoff und v. Zander haben ia der vor einiger Zeit ausführlich berichtet; der Verein iſt eine Ab⸗ 
Milte des Saales Platz genommen. i l zweigung des für die „innere Miſſion“ unermudlich wirkenden 
Hur Eröffnungsrede bemerkt die „N. Pr. 3.“: „Wir f evangeliſchen Vereins für kirchliche Zwecke“ und wird ven dies 
haben die Rede ſowohl im Allgemeinen als auch um deswillen ſem durch den Beinamen „chriſtliche Herberge“ ſchlagend 
mit Freude aufgenommen, weil darin die Kammern in Beireff genug bezeichnet. Zur beſſeren Beurtheilung theilen wir noch 
der auswärtigen Angelegenheiten auf das rechte Maaß einige Beſtimmungen aus dem Reglement für den Jünglings⸗ 
ihrer Competenz zurückgeführt werden, eine „Errungenſchaft, Verein von 12, Okt. d. J. mit. 5. 2 lautet: „Der jed s⸗ 
die namentlich den jüngſten Ueberhebungen gegenuber von de- malige Vorſtand dis evangeliſchen. Vereins iſt zugleich Vor⸗ 
ſonderem Werthe i. Was wir etwa an der Rede zu bemän⸗ ſtand des Jünglings⸗Bereins. Mitglied des Jünglings⸗Ver⸗ 
geln finden, bezieht ſich mehr auf einzelne Ausdrücke, die eine eins it Jeder, welcher ſich den Beſtimmungen des gegen waärti⸗ 
doppelte Auslegung geſtatten, und die wir daher auch nur mit gen Reglements unterwirft und einen aba lich u, Baba von 
Vorbehalt unſerer eigenen Interpretation aufgenommen mindeſtens 12 Sgr. zu der Kaffe des evangeliſchen Vereins ent⸗ 
haben.“ . > 2 richtet. Die Aufnahme als Mitg ied iſt bei einem Bos ſtands⸗ 
— Die „Schleſ. tg.“ veröffentlicht eine Verfügung des Mitgliede in Perſon nachzuſuchen. Die Mitglieder des evan⸗ 
Juſtizminiſters, welche es klar ausſpricht, daß Juden, welche in geliſchen Verrins können durch Zahlung eines beſonderen Bei⸗ 
der Juſtizpartie eine Anſtellung ſuchen, zur Zeit von allen trags von mindeſtens 1 Thlr. jährlich als Ehren⸗Mitglieder an 
Kemtern ausgeſchloſſen bleiven, bei deren Verwaltung ſie den Befugniſſen des Juͤnglings⸗Vereins Theil nehmen.“ 8. 6: 
in die Lage kommen könnten, chriſtliche Ede abzunehmen; „Zur obern Aufſtet und Leitung beſtiumt der Vorſtand des 
ebenſo darf denſelben ein ſolches Amt zur kommiſſariſchen Ber- evangeliſchen Vereins eine Anzahl Manner, von denen jeden 
waltung nicht übertragen werden. 5 1 Abend mindeſtens Einer im Lokal anweſend fein ſoll.“ $. 7: 
— Aus Frankfurt a. M. wird die Gefangennehmung des „Der Vorſtand des evangeliſchen Vereins behält ſich vor, das 
Buchhändlergehülfen Bruno Bucher, Bruders des ehemaligen Abs gegenwärtige Reglement nach Maßgabe des ſich dar birtenden 


geordneten, und deſſen Abführung nach Berlin gemeldet. Berürfniſſes durch anderweite ſtatuariſche Beſtimmun gen zu er⸗ 
— Der Prozeß des bekannſen Magiſtratgüchhalters Fel⸗ gänzen oder zu modiſiziren.“ Man ſicht hieraus, worauf die 
gentreu wird in den nächſten Tagen verhandelt werden. „innere Miſſton“ hinarbeitet. Nach Unterdrückung der Hand⸗ 


$ Geſtern wurde einer dir Receptoren des Gewerberaths, werker⸗ Vereine, in welchen den Theilnehmern eine geſunde Koſt 
als er im Auftrage des Bice⸗Rendanten Dellſchau Gelder für geboten und der Trieb nach Kunſt und Wiſſenſchaft angecegt 
den Gewerberath einkaſſirte, wegen unbefugten Kollektirens ver⸗ und genährt wurde, will man die Handwerker, vor Allem aber 
haftet und nach der Stadtpsigtei abgeliefert. Als der Vor⸗ das jüngere Geſchlecht, für die Lehren einer exeluſtven Fröm⸗ 
figende des Gewerberaths, Commerzienrath Berend, denſelben migk kit empfänglich und durch Geldbeiträge für deren Zwecke 
recognosciren wollte, war er jedoch ſchon wieder entlaſſen. nuß bar machen. N ne and el 

+ Vis zur Vollendung der im Bau begriffenen Friedrich⸗ — Vor den Geſcchworenen ſtand geſtern ein Nacht⸗ 
Wil helmſtädtiſchen Kirche wird in dieſem Staottbeil ein ſonn⸗ wächter, der in der Zeit feiner Dienſtſtunden ſich mehrere 
täglicher Gottesdienſt in der Aula der Thierarzueiſchule abge⸗ kleine Diebiähle an Grünkram und Ft iſchwaaren aus den ihm 
hallen werden. Am nächſten Sonntag findet der erſte Gotts⸗ zur Ueberwachung anvertrauten Häuſern ſich hat zu Schulden 


dienſt ſtitt. . ; 5 kommen laſſen. Er geſtand fein Verbrechen unumwunden ein, 
— Die conſiscirte Nr. der „Ger. 3.“ iſt noch im Laufe und was ihn dazu verleitete. „Ich habe Frau und 4 Kinder 
des gestrigen Tages freig geben worden. und nur 6 Thaler monatliches Gehalt,“ und beträgt mein 


— Die Kommiſſon zur Vereinbarung gemeinſamer Beſtim⸗ Nebenverdienſt als Wachter monatlich 10 Sgre fur den Ver⸗ 
mungen zwichen Preußen und den Städten. Hauburg und ſchluß von 4 Hauſern. Für meine Wohnung muß ich 36 
Bremen zum Schutze der deutſchen Auswanderer it bereits eit Thaler jährliche Miethe zahlen: — eine wohlfeilere habe ich 
einigen Wochen zuſammengetteten und wird ihre Berathungen nicht finden könn n, — es blieben mir mithin nur 3 Sgr. täg⸗ 
ſchnell deendigen. ; lich zum Unterhalt meiner Familie. Wie oft habe ich des 


' 


Abends meine Wache bezogen, ohne was gegeſſen zu haben, 
und wie oft wußte ich, daß ich am andern Morgen nichts zu 
eſſen finden würde! Ich bin zu meinen Vorgeſetzten gegangen 
und habe ihnen meine Notb geklagt, aber ihre Mittel reichten 
nicht hin, mir zu helfen. Zeit meines Lebens bin ich ein ehr⸗ 
licher Kerl geweſen und jetzt ſtehe ich vor ihnen als Dieb. Ja, 
es iſt wahr, ich habe geſtohlen — aber das Elend und die 
Blöße meiner Kinder, der Hunger hat mich zum Spitzbuben 


gemacht.“ — Er wurde zu einer vierjahrigen Zuchthaus⸗ 


ſtrafe verurtheilt. 975 

Grünberg. Am Iö5ten verhandelte die Regierung zu 
Liegnitz als Diseiplinargericht gegen die Lehrer Schmock und 
Meuſel von hier, Drewes aus Schertendorf und Grätz aus 
Schloin wegen ihrer Betheiligung an der Steuerverweigerungs⸗ 
agitation im Nov. 1848. Die Angeklagten waren bereits am 
19. Juli 1850 vor den Geſchwornen zu Grünberg, auf An⸗ 
trag des Staatsanwalts, in dieſer Sache freigeſprochen 
worden. Nach einer §ſtündigen Verhandlung erklärte ſich die 
Regierung in Belreff Schmoch's für incomprtent, da derſelbe 
Privatlehrer ſei und keinen Amtseid geleiſtet habe, weshalb er 
der Polizei überwieſen werden müſſe; Meuſel und Grätz wur⸗ 
den abgeſetzt und Drewes erhielt einen Verweis. Grätz und 
Meuſel find mittelles und haben zahlr-iche Familie. — Zu 
bemerken iſt noch, daß kein Rechtsanwalt in Liegnitz die Ver⸗ 
theidigung gegenüber der Regierung übernehmen wollte. 

Görlitz. Am 18. fand hier die erſte Hausſuchung, unter 
Leitung des eigends hierzu von Berlin gekommenen Polizei⸗ 
Direktors Schulz, bei dem Dr. Kleefeld ſtatt. 

Bremen, 25. Nov. Heute Abend wurde wegen der Ent 
laſſung Dulons aus der hanneverſchen Haft, demſelben ein 
Fackelzug (aus 300 illuminirten Papier⸗Laternen und 63 Fah⸗ 
nen von den Gewerken und Bersinen ꝛc. beſtehend) gebracht. 
Auf dem Platze waren 7 8000 Menſchen verfammelt, die 
Dulon anredete. 

Dresden. Nach amtlichen Berichten ſind dei dem am 
20. November ſtattgehabten Schneewetter in dem Kreis direc⸗ 
tionsbezirke Bautzen allein 15 Perſonen und 6 Pferde umge⸗ 
kommen. 

Kaſſel. Hr. Daniel Haſſenpflug will die ehemaligen Mi⸗ 
niſter Ererhard und Wippermann wegen der von ihnen ver⸗ 
fügten Auszahlung von Diäten an die kurheſſiſchen Mitglieder 
des ſogenaunten Rum pfparlaments gerichtlich verfolzen. 

München. Heute wurde ein Entwurf des Diseipli⸗ 
nargeſetzes verttkeilt, das vollſtandig im Stande iſt, Kichter 
und Beamte zu gehorſamen Dienern der Regierung zu machen. 

Karlsruhe. Das Kriegsrecht wird aufgehoben werden, 
aber erſt „nach Beſeitigung der in Frankreich herrſchenden 
Spaltung n.“ 

Brüſſel. Das hieſige Zuchtpolizeigericht hat am 20. 
Ronge, welcher 1849 und 1850 ſich einige Zeit hier aufhielt, 
in contumaciam zu einjährigen Gefängnit verurtheilt, weil er 
ſich eines ihm nicht g hörigen Paſſes bedient hat. 

Paris, 25. November. Louis Napoleon hat wieder ein⸗ 
mal den Republikaner geſpielt. Er, der ſonſt mit Aengſt⸗ 
lichkeit das Wort „Mepublik“ vermied, haſcht itzt, da es auf 
die Neige geht, auf jede Weiſe nach der Popularität. Zum 
Verſtändniß diene noch, daß die Linke, welche ihm bei Bera⸗ 


thung des Quaſſoren⸗ Antrags zur Seite, Hand, plötzlich ihre 
Taktik geändert hat und auf die Seite ihrer früheren Gegner 
getreten iſt, um ſowohl vieſe, als den Präſidenten zu ſtürzen. 


Das dem Praſidenten feindliche Verantwurtlichkeitsgeſetz, wel⸗ 


Herr Louis Napoleon einen mnen Trumpf ausſpielt. 


ches ihn jeden Augenblick mit einer Anklage bedroht, wird mit 
Hülfe der Linken angenommen, der Quäſtoren⸗Antrag, der dem 


Parlament die Armee zur Verfügung ſtellt, wird von der Linz 


ken erneuert und durchgeſetzt werden; kein Wunder alſo, daß 
Bei 
der Medaillenvektheillung an die Ausſteller ſagte er unter Ans 
Berlin, 
Verlaa ven Thesbor Heymann. 


dern: „Wie groß könnte die franzsſiſche Republik fein; 
wenn es ihr erlaubt wäre, ihre Zuſtände zu verbeſſern, anſtatt 
ohne Aufhören geſtört zu werden, auf der einen Seite von der 
magogiſchen Ideen, auf der andern Seite von monarchiſchen 
Hirn geſpinnſten. (Donnerndes Bravo.) . .. Man kämpft, 
anſtatt vorwärts zu gehen. Man ſteht Männer, ehemals eif⸗ 
rige Vertheidizer der Vorrechte der kön. Behörden, jetzt die aus 
dem allgemtinen Stimmrecht hervorgegangene Gewalt bekäm⸗ 
pfen ... Sie Alle, Söhne dieſer neuen Geſellſchaft, welche 
die alten Privilegien zerförte und als Prinzip die bürgerliche 
und politiſche Gleichheit hinſtellte, Sie find Alle ſtolz, zu Mit⸗ 
tern der Ehrenlegion ernannt zu werden... Die Ruhe wird 
aufrecht erhalten werden ... Eine Regierung, die ſich a uff 
die ganze Maſſe des Volkes ſtützt, wird ihre Aufgabe er⸗ 
füllen, denn fie trägt das Recht in fi, welches vom Volke 
kommt!“ Man ſieht, Herr Napoleon führt jetzt eine eigen⸗ 
thümliche Sprache; ob dieſe neue Heuchelei ihm nützen wird? 
Wir glauben es nicht. Uebrigens ſoll es uns wundern, ob 
dieſe Rede nicht das Schickſal aller früheren Reden Napoleons 
theilen wird, nämlich: nachträglich verleugnet und abgeändert 
zu werden. 


Verantwortlicher Revakteur: Herrmann Holdheim, in Berlin. 


Cirque national de Paris. 
Heute Freitag: Giralde, Schulpferd, 


geritten: von Herrn. Baucher. 


Anfang 7 Uhr. Kasseneröffnung 6 Uhr. 


Lamms Lokal, Kaiſerſtraße 28. 
Sonnabend, den 29. November: Ball. Anfang 8 Uhr. 


5 54. Roſengaſſe 54. i 
Ich lade alle meine guten Freunde u. Bekannten Sonnabend, 
und Tanzmuſik ergebenſt ein. 
Fr. Unger, Nofengafie 54. 


29. Nov. zu friſcher Wurſt 


Aufräumung v. Damen⸗Mänteln. 
Um mit unſerem bedeutenden Lager v. Damen⸗Mänteln 
zu räumen, empfehlen: 7 
Atlas⸗Mäntel zu 16, 18, 20 — 25 thlr. 
Taffet⸗Mäntel 9, 10, 12 — 18 thlr. 
Tuch⸗ u. Lama⸗Mäntel 6%, 71%, 8—12 thlr. 
Twild⸗ u. karirte Mäntel von 4, 5, Gthlr. 
Vorjährige Mäntel 1, 2, 3, 4 — 6 thlr. unterm 


Koſtenpreis. Aufträge von Außerhalb werden 
reell ausgeführt. 


J. Aſch & Löwenftein, 
Friedrichsſtr. 191., Ecke der Kronenstraße. 


FĩfF ZE: p 7” .. 
Neparaturen in Gold u. Silber werden angef-, Mauerfir. S8. 
Ein geprüfter, erfahrener Lehrer it geneigt, Kindern in eis 
ner Familie den vollſtändigen Elementar- Schul⸗Unterricht (auch 
Muſik) wenigſtens für den Winter gegen ein fr. meublirtes 
Stübchen und Mittagstiſch zu ertheilen. Schützenſtr. 47, 3 Kr. 
Indalldenſtr. 60., 2 Treppen hoch, iſt eine meublirte Stube 
an 1 oder 2 Herren ſogleich zu vermiethen. 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


